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ber Vreiä ber Sieferungen fann alä ein aufjeror*
bentlidj biüiger bejeidjnet roerben.

©ine eingeWenbe BeurtWeitung beä SBerfeä roirb
aber erft bann mögliaj fein, roenn baäfelbe ooü*
enbet ift.

£tfiorifdje äBeiflcrtuerfe ber ©ricdjen unb {Römer,

überftfet unb Werauägegeben oon einer SlnjaWl
©eleWrter. ©eä Sß u b 11 u § ©ornetiuä
SEacituä ©efitiajtäroerfe überfefet oon Dr.
Biftor Bfannfajmibt. $eft 6, 7 uub 8.
Sl n n a l e n. Seipjig, Vertag oon @. Keutpe.
Vreiä per Jpeft 70 6tä.

SBir Waben f. 3- t>ie Slufmerffamfeit unferer
Sefer auf bie oorjügtidje Ueberfefeung, roeldje bie
alten Weifterroerfe bem grofjem Bublifum jugäng»
lid) maajen fott, gelenft. Seiber erfajeinen aber bte

Sieferungen in fo grofjen Snteroaüen, bafj nur
folaje Slbonnenteu, bie ein tjotjeS Sitter erreiajen,
baä ©nbe erleben bürften.

Zfjcorettfoje unb prafttfdje Anleitung für bte

SluSbilbung ber altem SBannfajaftcn al§ $as
trouiUcnfiijjrer bei ben Snfantertes unb Sägers
Bataillonen oon o. föeüfetb, fönigl. preufj.
Hauptmann a. ©. Wit 5 in ben Stert ge»-

brueften ©fijten. Berlin 1883. ©. ©. Wittler
u. ©oWn. Vreiä gr. 1. 35.

Slbftajt beä BücWfeinä ift eine Slnleitung jum
ftjftematifajen Unterriajt im Batrouittenbienft ju
geben. Sin ber Öaub einiger Betfpiele beWanbelt

ber §err Berfaffer bie §>auptgrunb|äfee beä Ba»

trouiUenbienfteä. ©aä Büajlein fann mit BortWeil

jur Snftruftion benufet roerben.

@ibßenoffeufd)aft.
— (Sie grage ber «Sefajaffitttg ber ^ofttümSarttlterie)

fft tuidj ben «Jlatlonattatlj auf unbeftinimte Beit »«tagt wotben.
Ueber ben ©egenftanb referirten Statlonalratb SlrtlHerlcobeift

Stuljn In beutfdjet unb «Jtatlonaltatb Seuba fn franjöfifdjer
©pradje. Sie fiommlfpon (teilte folgernden clnftlmmlgen Slntrag:

3n ©twägung,

1) bog bie gtage bet «J3oftt(on«attiHetle mft berjenfgen bet

Sanbeebefefttgung tljcilweffe Im 3ufanunenljang ftebt, unb leatjer

bie gemelnfamc -Bebanblung belbet gtagen geboten «fdjeint;
2) tap übcrble« audj blc finansietle ©eite btcf« beiben gtagen

»on fo gtofjet ÜBidjtigfclt Ift, bap man bfe Stogweite berfelben

ebenfaüä fennen mup;
3) bap laut ÜÄittbeilung bc« efbgenölftfdjen SWilltörbepatte«.

ment« im ©efdjäfiSbettdjte pto 1882 audj bie Sotlage über bfe

gtage bet Sanbe«befeftigung bfefe« 3abr gemaetjt wetben tann,
unb bfe Serfdjtcbung bet «Beljanblung bei »otliegenben grage
{einerlei «Jtadjtbefle nod) ftdj jieben wlib;

4) bap ju 3nftrufiion«jwerfcn bie Slnfdjaffung einiget ©efd)ü()e,

weldje audj im (Stnftfattc gute «Berroenbung finden würben, nott)»

wenbig erfdjeint,
witb befdjloffen:

1) «Die Slnfdjaffung »on fedj« 12cm.*@efd)ü|}en unb »let

12cm.-«3Wötfetn mit bei nötigen Saffetirung, SluSrüftung unb

ÜJtunltfon wirb bewilligt unb t)tefür ein Äreblt »on 200,000 gr.
eröffnet.

2) ©ie SBeratbung übet bie gtage »et «Jceuberoaffnung bet

Softt(on«artltlerte Im allgemeinen witb im ©inne bet 3»ott»e

»etfdjoben.

Dbne ©egenanttag ftimmte bet «Hationattatb bem Sorfdjlage
bet «Sotmnlffion bei.

— ((Sntlaffung.) £«t Hauptmann Scan ©alabln »on

Safel, Snfttutlct II. Älaffe bet 3nfantetlt, fjat bfe »on ibm

nadjgefudjte (Sntlaffung »on oiefet ©teüe »om Bunbe«tatbe et»

ballen.

— (Sie SRefrntettfttjuIe 91r. 2 ber v. Stöifuut) madjte

am 24. unb 25. 3unl einen 3tu«matfd) »on Slatau übet Srem»

gatten nod) 3üttdj. @lne beabftdjtigle Oefcdjteübung mit bem

Qtetrutetibataltton bet VI. ©l»lfton mupte wegen bem b°ben

©tanb bei Äulturen unterbleiben. Stm 25. traf ba« «Bataillon

In guter Gattung in Sürtd) ein; fodjte neben ben TOIlltör»

ftatlungen ob unb bifudjte 9todjmittag« bie Sanbe«au«fte(lung.

Slbcnb« 8 Übt ferjtte ba« Sataillon pet ©Ifenbabn naaj Slatau

jutüd.
— (2)a$ (Stnfdjreiten eibg. Sruppen in St. ©alten)

wat tie gtope «Jieulgfeft, weldje fürjlid) burd) bie «Bettungen bie

SRunbe madjte. <5tn {ütiffdjer SBudjeter, angeblfdj ©eftetät be«

befannten &etjog« »on Sraunfcbwcig, bann ©ojiallft, f;atte ben

Unwillen ber Sfoölferung in Ijobem SWape ertegt. ©lefet maebte

ftcb onfänglid) in gönn efnet Äafcenmuftf Suft; bod) wfe ba«

©ptidjwott fagt: „©et Slppctlt fommt mit tem ©ffen"; fpätet

rourben bfe genfter efngeroorfcn unb enblid) madjte ftdj ber Söbet

an bie ^lünberung be« «Wagajin« be« betreffenben «ffiudjcrer«. —
©a ber Stimult jid) wietertjolte unb bie Solljel oljnmädjtig war,

fo wutben jwet .Kompagnien bc« SReftutenbatatUon« bet VII.
©!»ifion tjerbeigejogen, wddje obne Slnwcnbung »on «Baffen»

gewalt bie Sftube berftellten. — ©a e« aber bei foldjen Slnläffcn

nidjt immer fo glatt abgebt, fo fommen wft auf ten SButifd)

nad) einet feften Sßotfdjtlft übet bo« Senebmen bet Stuppen bei

Unruben jutüd.
M —i

% n 8 l a n b.

Seutftfjlonb. (Statuten be« Beteln« bet Dffi»
jtere be« 2. «Bataillon« (1. Äaf f el) 3. $ef fifdje n

Sanbroebi«SReglment« 9tr. 83.) ©« bürfte einige«

3ntereffe bieten, blc genannten ©tatuten fennen jit lernen. Slu«

biefem ©tunbe erlauben wit un«, biefelben au« bet „SWllität« i

Seitung füt SRefetoe» unb Sanbwc^roffijfere" abjubtueten. — j

©fefetben lauten:

§ 1. (Sroecf bc« Setein«.) ©et Serein tjat ben 3t»ccf, ben j

famctabfdjaftlldjen ©eift unb ben gefeiligen Serfebr untet ben j

Offijtcttn be« Sataillon« ju föibetn unb ju pflegen.

§ 2. (Dffijfetle Slbenbe.) 3ur ©ttcldjung biefe« Swede»

»erfammelt fidj bet Setein am etftcn «Kittwod; icoen «Monat«,

Slbcnb« »on 8 Übe an, ju gefettlgcm Serfebr In einem baju

»om Sotftanbe geroäbltcn Sotal.

Slnlegung bei Unlfotm witb biebel geroünfdjt.

§ 3. (Sefdjlupfaffung.) Sin biefen ofpjieUen Stbcnben fapt

bet Setetn butd) einfadje SWajotttät btnbenbe Sefdjlüffe fn Set»

cln«angelcgenbeiten.

Su ©tatutemSlenberungen ftnb Jebodj jwet ©titlet «Najorität

«fotbetlldj, wobei wenigften« 15 «Kltglfebet anwefenb fein muffen.

©ie nidjt «fdjtenenen ÜRItgllebct begeben pd) tfjrcö ©timm*

tcdjt«.

§ 4. (Drbentlidje SKitgliebet.) Dtbenttidje 3JHtglicbct be«

Setcinä fönnen ouper ben Dfftjicten be« Sejltfäfommonbo«, bie«

jenigen Dffijiere ber Sttefet»e, Sanb» uno ©eewebr, Sletjtc unt
Db«»2tpotljefet be« Seuttaubtenftanbe« wetben, wetdje itjren

«ffiobnfuj fm fflatataon«bejirf b,abtn unb ftjren Selttltt jum
Setcln etftäten. Sludj fönnen Im 3nafti»ität«»S«bältnfp ftebenbe

beutfdje Dffijteie »om Sorfifcenben be« Setein« at« ÜJcttgliebet

aufgenommen roetben.

§ 5. ©er Scfttftt jum Setein wftb butd) etne an ben Sor«

jujenben ju tidjtenoe (Siftätung bewftft. ©et Stuatrltt erfolgt
fn gleidj« SBeife, fowie gleidjjeitig mit bem Sluättltt au« tem

Dfftjierforp« ocet mit Sctlcgung be« SBobnfi^e« oupetbalb be*

SatafHon«bejltf«, fofern nfdjt bo« Serbleiben in bem Serein

ou«orüdtic§ bem Sotftfcenben etftäit witb.

§ 6. ((Sljicmnftglfeber.) Su (S^tenmitgttebetn fönnen foldje

218

der Preis der Lieferungen kann als ein außerordentlich

billiger bezeichnet werden.

Eine eingehende Beurtheilung des Werkes wird
aber erst dann möglich sein, wenn dasselbe
vollendet ist.

Historische Meisterwerke der Griechen und Römer,
übersetzt und herausgegeben von einer Anzahl
Gelehrter. Des Publius Cornelius
Tacitus Geschichtswerke übersetzt von Dr.
Viktor Pfannschmidt. Heft «, 7 uud 8.

Annalen, Leipzig, Verlag von E. Kempe.

Preis per Heft 70 Cts.
Wir haben f. Z. die Aufmerksamkeit unserer

Leser auf die vorzügliche Uebersetzung, melche die
alten Meisterwerke dem größern Publikum zugänglich

machen soll, gelenkt. Leider erscheinen aber die

Lieferungen in fo großen Intervallen, daß nur
solche Abonnenten, die ein hohes Alter erreichen,
das Ende erleben dürften.

Theoretische und praktische Anleitung für die

Ausbildung der ältern Mannschaften als Pas
trouillenführer bei den Infanterie- und
Jägerbataillonen von v. Hellfeld, königl. prenß.
Hauptmann a. D Mit 5 in den Text
gedruckten Skizzen. Berlin 1883. E. S. Mittler
u. Sohn. Preis Fr. 1. 35.

Absicht des Büchleins ist eine Anleitung zum
systematischen Unterricht im Patrouillendienst zu
geben. An der Hand einiger Beispiele behandelt
der Herr Verfasser die Hauptgrundsätze des

Patrouillendienstes. Das Büchlein kann mit Vortheil
zur Instruktion benutzt werden.

Eidgenossenschaft.

— (Die Frage der Beschaffung der Positionsartillerie)
ist durch den Nationalrath auf unbestimmte Zeit »ertagt worden.

Ueber den Gegenstand referirtcn Nationalrath Arttllericoberst

Kuhn tn deutscher und Nationalrath Leuba in französischer

Sprache. Die Kommission stellte folgenden einstimmigen Antrag:

In Erwägung,

1) daß die Frage der Positionsartillerie mit derjenigen der

LandeSbefestigung iheilweise im Zusammenhang steht, und daher

die gemeinsame Behandlung beider Fragen geboten erscheint;

2) daß überdies auch die finanzielle Seite dieser beiden Fragen

von so großer Wichtigkeit 1st, daß man die Tragweite derselben

ebenfalls kennen muß;

3) daß laut Mittheilung des eidgenössischen MilitSrdepa,temente

im Geschäftsberichte pro 1832 auch die Berlage über die

Frage der LandeSbefestigung dieses Jahr gemacht werden kann,

und die Verschiebung der Behandlung der vorliegenden Frage
keinerlei Nachtheile nach sich ziehen wird;

4) daß zu Jnstrukiionêzwecken dte Anschaffung einiger Geschütze,

welche auch tm Ernstfalle gute Verwendung finden würden,

nothwendig erscheint,

wird beschloffen:

1) Die Anschaffung »o„ sechs 12om.-Gcschützen und vier

12«m.-Mörsern mit dcr nöthigen Laffetirung, Ausrüstung und

Munition wtrd bewilligt und htefür cln Kredit von 2«0,«00 Fr.
eröffnet.

2) Die Berathung über die Frage der Neubewaffnung der

PosiiionSartillerie tm Allgemeinen wird im Sinne der Motive

»erschoben.

Ohne Gegenantrag stimmte der Nationalrath dem Vorschlage

der Kommission bei.

— (Entlassung.) Hcrr Hauptmann Jcan Salodin »on

Basel, Jnstrukior II. Klasse der Infanterie, hat die von ibm

nachgesuchte Entlassung »on dieser Stelle »om BurrdeSrathe

erhalten.

— (Die Rekruienschule Nr. 2 der v. Diviston) machte

am 24. und 25. Junt etnen AuSmarsch vo» Aarau übcr Brem-

gartcn nach Zürich. Eine bcabsichtigie Gefechtsübung mit dem

Rekrutenbatatllon der VI. Division mußte wegen dem hohen

Stand der Kulturen unterbleiben. Am 25. traf da« Bataillon
in guter Haltung in Zürich ein; kochte neben den Militär-
stallungen ab und bauchte Nachmittags die Landesausstellung.

Abend« 8 Uhr kehrte das Bataillon per Eisendahn nach Aarau

zurück.

— (Das Einschreiten eidg. Truppen in St. Gallen)

war die große Neuigkeit, wclche kürzlich durch die Zeitungen die

Runde machte. Ein jüdischer Wucherer, angeblich Sekretär de«

bekannlen Herzog« vvn Braunschweig, dann Sozialist, hatte dcn

Unwillen der Bevölkerung in hohem Maße erregt. Dieser machte

sich anfänglich in Fvrin einer Katzenmusik Luft; doch wie da«

Sprichwort sagt: »Der Appetit kommt mit dem Essen'; später

wurden die Fenster eingeworfen und endlich machte sich der Pöbel

an die Plünderung de« Magazin« de« bctreffenden Wucherers. —
Da der Tumult sich wiederholte und die Polizei ohnmächtig war,

so wurden zwei Kompagnien de« Rekrutenbataillon« der VII.
Division herbeigezogen, welche vhne Anwendung vvn Waffengemalt

die Ruhe herstellten. — Da e« aber bet solchen Anlässen

nicht immer so glolt abgeht, so kommen wir auf den Wunsch

nach einer festen Vorschrift über da« Benehmen der Truppen bei

Unruhen zurück.

Ausland.
Deutschland. (Statuten de« Verein« der Offiziere

de« 2. Bataillon« (1. Kassel) 3. Hessische n

Landwehr - Regimen!« Nr. 83.) E« dürfte einige«

Interesse bieten, die genannten Statuten kennen zu lernen. Aus

diesem Grunde erlaube» wir uns, dieselben aus der „Militär-
Zeitung für Reserve- und Landwchrofsiziere" abzudrucken, — ^

Dieselben lauten:

§ 1. (Zweck de« Vereins.) Der Verein hat den Zweck, den 1

kameradschaftlichen Geist und den geselligen Verkehr unter dcn

Offizieren de« Bataillon« zu fördern und zu pflegen.

z 2. (Offizielle Abende.) Zur Erreichung dtese« Zwecke«

versammelt sich der Verein am erstcn Mittwoch jeden Monats,
Abends von 8 Uhr an, zu geselligem Verkehr in eincm dazu

vom Vorstande gewählten Lokal.

Anlegung der Uniform wird hiebei gewünscht.

§ 3. (Beschlußfassung.) An diesen offiziellen Abenden faßt

der Verein durch einfache Majorität bindende Beschlüsse in Ver-

clnSangelegenheiten.

Zu Statuten-Aenderungen sind jedoch zwei Drittel Majorität
erforderlich, webet wenigstens 15 Mitglieder anwesend setn müssen.

Die nicht erschienenen Mitglieder begeben sich ihres Stimmrecht«.

§ 4. (Ordentliche Mitglieder.) Ordentliche Mitglieder de«

Vereins können außer den Offizieren de« Bezirkskommando«,

diejenigen Offiziere der Reserve, Land- und Seewehr, Aerzte und

Ober-Apothcker de« Beurlaubtenstandes werden, welche ihren

Wohnfitz tm Batatllonêbeztrk haben und Ihren Beitritt zum

Verein erklären. Auch können tm JnaktivttätS-Verhältntß stehende

deutsche Offiziere vom Vorsitzenden de« Verein« al« Mitglieder
aufgenommen werden.

§ 5. Der Beitritt zum Verein wird durch etne an den

Vorsitzenden zu richtende Erklärung bewirkt. Der Austritt erfolgt
tn gleicher Weise, sowie gleichzeitig mit dem Austritt aus dem

Ossizierkorps oder mit Verlegung deS Wohnsitze« außerhalb de«

Bataillonsbezirk«, sosern nicht da« Verbleiben in dcm Verein

ausdrücklich dem Vorsitzenden erklärt wird.

§ 6. (Ehrenmitglieder.) Zu Ehrenmitgliedern können solche
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Dffijiere ernannt wetben, wetdje ju bem Setein tn rtätjerer Se»

jiebung fteljen.

§ 7. Sin ben offijfetlen Slbcnben fönnen ©äfte eingefütjrt

wetben, fofetn nidjt burdj ben Sotftanb etwa« Slnocre« beftimmt
wirb, ©le« gitl tn«befonb«e »on ben im SataiHonäbejitf an»

roefenben Dffijier«»Sl«pltanten be« Seurlaubtenftonbc«.

§ 8. (Sotftanb.) Sin bet ©pifce bt« Setefn« ftebt ein Sot»

ftanb, weldjet fidj au« bem Sejitf«fommanbcut, al« Sotftyenben,
einem ©djvtftfüfjt« unb einem ©djajsmeiftet jufammenfefct.

gür au«ftbelbenbe SDtftglfeb« Ift bet Sorftanb erntädjtigt, ftdj

bi« jut neuen Sffiabl ju ergänjcn.

§ 9. ©et Sorftjsenbe leitet bie offiziellen Setfammtungen,
ber ©djtiflfübter fütjrt Stotofotl über etwaige Sefdjlüfle, bet

©djafcmeift« »etwoltet bfe Seretn«tajfe.

§ 10. ©et ftettoetttetenbe Sorfijsenbe, bet ©djriftfütjter unb

ber ©djafcmelftet werben om offijletlen Slbenb im UKonat Slptit

gewählt, ©ie Sftedjnung »om »etfloffenen 3abre wirb an biefem

Sage »otgelcgt.

§ 11. ©et Sotftanb »etttltt ben Setein nad) Slupcn unb

tjat bfe Sntcteffen bc« Dffijicifoip« in alten ntdjtblenftlldjen Sin»

gelegeHbeften roatjtjunetjmen. (Sc füljtt bie Scfdjlüffc au«, weldje

an ben offtjleDen Stbenben gefapt wetben, bewilligt einmalige

Stu«gaben bi« jum Settage »on 100 Start, fowie tegctntäpig

wlcbertebrtnbe Stu«gaben »on geringerem Setrage.

©erfelbe füljrt bie Sluffidjt übet ba« etroa »otljanbene 3n»en»

tat, otbnet ba« betjuf« Slbbaltung bet tegelmäplgcn Setfomm»

lungen ©tfotoetlfdjc an unb ift betcdjtigt, gemeinfdjaftlidje Set»

gnügungen ju »ctanftaltcn.
§ 12. (©inttlttSgelc. unb Seiträge.) 3ebe« orbenttldje .Wit»

glleb jafylt ein (Slnttlttägeto unb jwat bei bei (Stnennung jum
Dffijtet 6 «Warf unb beim ©Intrftt in golge »on Serfefcung

»on 3 «Warf, fowle pränumetanbo einen »letteliäbrlidjen Seiltag
»on 1 3»arf 50 Sfennfg.

§ 13. (©trafen.) 3cbe« In Gaffel anroefenbe «Wftgtlcb, wel»

dje« ben offijletlen Stbenben nidjt belwofjnt, jablt 25 Sfennlg

Strafe.
3ur Äonttole wttb efne Sffte fm Seretn«tcfal aufgelegt, fn

wetdje jebe« ju bet Setfammtung ctfdjlenene «Wltglieb feinen

«Jcamcn elgenljänblg clnjuttagen bot. SBet biefe« untettäpt, gilt
al« feblenb. ©cm Sorftanbe bleibt e« überlaffen, In geeigneten

gäüen »on bet ©tnjie^ung »on ©trafen ober Selträgcn Stbftanb

ju nebmen.

§ 14. ©le Sefträge unb ©trafen werben »on ben im ©tatt»
bejtrf wobnenben Herten ouidj eine Drbonnanj be« Sejltf«»
Äommanbo« auf efne »orjutegcnbe Sffte «boben.

Son ben aupetbatb wobnenben Jpenen ftnb biefelben portofrei

an ba« SejitfäsÄommanbo efnjufcnben.
Sltle am ©djluffe bc« Äalcnberquattol« etwa rücfftänblgcn Sei«

ttäge unb «Strafen wetben butdj Dtbonnanj obet Softnadjnarjtne

eingejogen. Sluäfdjelbenbe «Wltgllebei boben iljte Sftücfftänbe bei

bet Slbmelbung ju betidjtlgcn.
§ 15. (Äaffenbeftonb.) ©en jeitweflfg entberjtlldjen Soffen»

beftanb Ijat bet Sotftanb in geeignet« SBeife ftdjet anjulegen.

§ 16. (Jttlegäfaa.) gut bie ©au« etuer Är(eg«berettfdjaft
obet «Wobtlmadjung roitb nod) Seftimmung ke« Sorfijjcnben bie

Sbätigfeit be« Setefn« eingcftetlt unb bet »otljanbene ftaffen*
beftanb, forote etroa »ortjanbene« 3n»entat fidj« aufbewahrt.

§ 17. (Sefdjwewe.) (Stwaige Sefcbwetben finb fdjtifttidj an

ben Serfajenben ju ridjten, infofetn fie nietjt on einem b« offi»

jteUen Slbenbe »otgettagen wetben.

Sentfajlanb. (©a« gtepetitgewebr.) ©fe Slbäneetung

unfe«« 3nfant«legeweljte« «WobeU 71 beftebt in bet Slnbtingung
etne« neuen ©djofte«, tn beffen innete «ßöfylung eine «WetatttöljM

(SDJagojtn) füt bie aufjnneb,menbe Sattone eingelagert witb. Stn

bem bet SRünbung bet SBaffe jugeftbrten (Snbe biefe« «Wagajtn«

liegt eine ftorfe ©pirolfebet, weldje, roenn ta« «Wagajin gefüllt,

jufommengebrüdt tft unb, nod) jebem ©djup ftdj au«bebnenb, efne

neue Sattone in bie fogenannte Sationen©fntage bfnelnfdjfebt.

©urd) eine ftnnreläje unb einfadje medjonffdje (Sinridjtung fan»
ba« «Wagajin gegen ben Sauf abgcfdjloffen werben, wobutd) bie

STcöslidjfcit geboten witb, ba« ©eroetjt al« ©injettab« ju ge«

broudjen. SSidjtig ift bet bet neuen Äonftruftion ba« fclbfttbätige
feftlidje „Slu«m«fcn" bei Sotrone auf medjonifdjem SBege befm

Deffncn be« Äammeioetfdjtuffc«. Sf«ber t)attc ba« ©eroeljt wobt
einen „Stu«jfeljer*, bet bie Im Saufe jutüctgebliebene metallene

Sattonenbütfc nadj bem ©djup jurüdjog, aber bie ©ntfernung,
b. b- ba« SluSwerfen, butdj einen fdjatfen SRucf be« ©ewebte«

etforberte; biefet beanfptudjt notütlid) Seit unb «Straft be« ©djü&en-

— Sei bem ftanjöpfdjen 9tepctlrgewcbr liegt bo« «Wagajin glcid)«

fall« im ©djaft unb fapt 23 Sotronen. .Wit bet Bewegung be«

Sctfcbtuffc« ttitt ein befonbet« Subtinget in Sbätigfeit, weldjet
bie Sattone au« bem «Wagajin iu ba« Sattonenlagct fdjlcbt, obne

bap ein «SperauStteten bet nädjften Sattone «folgt, bi« bie «§ülfe

bet »orijetgebenben au«geworfen tft. Stn ber unteren ©ettc bc«

©djafte«, untctbalb bet Satronenetnlage, Ift ein -§ebct angebradjt,

weldj« ben Serfdjtuptnedjanl«mu« unb Subrfnger tn Seroegung

fetjt, wenn et butdj bfe tcdjte, ju bet telrcffenben 3clt freie Jpanb

be« ©djü&en gebanbbabt wirb, ©ie Serfudje mit blcfcm ©ewebt,

©nftem «Wob?, boben jum Sbeil in Sar»lc»©uc ftattgefunben

unb ju febr bcftlebfgcnben JRcfultaten geführt. Sladj bem gegen«

wärtlgen ©tonbe bet ©ewcbtftoge nimmt e« ben Stnfdjeiri, al«

ob bie ©infübrung »on SRepetltroaffen in beiben Eänbern, ©eutfdj«

lanb unb granfreid), a tempo ftattfinben würde. — ©tbabe, bap

nfdjt aud) einmal a tempo abgerüftet werben tann, onftatt bfe

Seiftungäfäbigfeit b« SSoffen unb bomlt immer »on Steuern bie

Steucrloften ju erböben! (©et aBaffenfdjmicb.)

Defterreiä). ©in „Dffijier«»crcln ber guptruppen be« fteben»

ben §eere« jur Sefdjaffung »on SReitpferben" beftebt tn Dcftet»

refdj=Ungarn feit fünf Sabren. ©«fetbe fjat jefct feinen fünften

SRecbenfdjafföberfdjt »eröffenttiebt. ©anad) jäblt ber Serein 738

«Kftglieber unb befi&t ein Scrmögcn »on 125,105 ©utben, 14,910
©uiben uic^r al« (m Sorfabte. 3m legten Sabte $at et an

©oileben 61,333 ©utben gegeben.

Defterretd). (©te £rfeg«»Serpflegung«pottlon.)
9tad) bet neuen Sorfdjtfft füt bte Setpflcgung ber Sltmee im

gelte befteljt eine täglldje Ätleg«»Setpfiegung«portlon au«: 87o
©ramm Stot obet 500 ©tatnm Swttbact, 300 ©tamm SRtnb»

jleffdj obet 450 ©tamm ©djwefnefleffd), 400 ©tamm ©djaf»
obet Slegcnfleffd), 400 Stamm «Ralbftetfdj, 300 ©tamm Söctel»

ftel|dj, 250 ©tamm getäudjertem DtfnbS» ob« Sdjwclncfleifd),
250 ©tamm gefodjtem Äonfctsenftelfdj, 150 ©tamm getäudjet»

tem ©pect, ©alamf ober fonfttgen SBütften. £(eju fommen al«

©emüfe 140 ©ramm 9tcl« obet ebenfo »let ©tamm Satpuinja,
gerollte ©etfte, SBoijengtle«, Jpülfenftüdjte, §fife, .§atbegtü&e

obet 110 ®iamm Wltb,l au« gebämpften ©tbfen, 200 ©tamm

Äodjmebl, 280 ©tamm ©auerftaut obet faute SRübcn, 1000
©tamm Äattoffeln. Sin 3ubeieitung«bebütfnlffen entfallen für
eine Sortion 20 ©tamm «ßemfett obet ebcnfo»fcl ©tamm

©djweinefdjmalj, Sutt«, ©pect; fem« 5 ©ramm Swiebel, 30
©tamm ©atj, 0,5 ©tamm Sfeffet obet Soptifa unb 2 Scntt»

tft« ©ffig. Su ber «JMeg«»Serpftegung«portion geboren übetbfe«

30—35 Sentititer ©inbrennfuppe, 18 ©entltlter fajroarjer flaffee

ober anftatt be« leiteten 36 ©entltitet tufftfebet Sbee obet 25

©tomm ©aeao mit 30 ©tamm Sud«; bann 36 Sentlllter
SBein obet 72 Sentitttet Sfet, 6 ©entltitet SRutn (©ognoc), 9

Sentitlt« Stanntrocin unb enblid) 35% ©tamm 3taudjtabaf.
©ie ju einet Ätlcg«»Setpfleg«portton gebötenben Strtlfel wetben

auf bfe »erfdjfebenen Sage«>!Wabtjeiten entfptedjenb »etttjeflt.

— (Slnnoncen an 3Jcllttär*®ebäuben.) ©a«

gteidj«'Ätfcg«miniftetium tyat bie Slfftdjftung »on Slnnoncen, fo<

roie bie Slnbtingung »on Slafat»Stfftdjlrung«tafetn an mititäti»
fdjen ©ebäuben at« gtunbfä^lidj unftottbaft bejeidjnet. ©Ine

Stu«na^me fann nut bejüglid) bet Slnbtingung »on Slafattafeln
an ätatffdjen ©attenjäunen, Slanfen tc. gemaebt werben, ©od)

(ft bieju bfe Sewttllgung be« ÄorpSfornmanbo« erforberlidj, unb

mup bet Stfftd)ftung««Unt«nebmet fidj fowobl jut ©tbattung be«

betteffenben Dbjefte«, foroie ju einem angentefjenen Sadjtjinfe
»erpftidjten.

granfreidj. (@dj leb «ridjt er.) „La France militaire''
enUjält (n ffjtet Sftr. 230 »om 27. «Wal einen futjen Slttlfet
untet bet Ucbetfdjtift: Les arbitres, au« bem tjeroorgebt, bap
bie ©djfebSiidjtet bef ben «Wanöoern fn gtanftefdj ftdj wenfg
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Ofsizicre ernannt werde», welche zu dem Verein tn Näherer

Beziehung stehen.

§ 7. An den offiziellen Abenden könne» Gäste eingeführt

werden, sofern nicht durch den Vorstand etwas Anderes bestimmt

wird. Die« gtli insbesondere von den im Batatllonsbezirk
anwesenden Ofsiziers-ASptranten des Beurlaubtenstande«.

§ 8. (Borstand.) An der Spitze de« Vereins steht ein

Vorstand, «elcher sich au« dem Bezirkskommandeur, als Vorsitzenden,

einem Schriftführer und einem Schatzmeister zusammensetzt.

Für ausscheidende Mitglieder ist dcr Vorstand ermächtigt, sich

bis zur neuen Wahl zu ergänzen.

§ 9. Der Vorsitzende leitet die offiziellen Versammlungen,
der Schriftführer führt Protokoll über etwaige Beschlüsse, der

Schatzmeister verwaltet die Vereinskasse.

§ 10. Der stellvertretende Vorsitzende, der Schriftführer und

der Schatzmeister werden am offiziellen Abend tm Monat Aprtl
gewählt. Die Rechnung »om verflossenen Jahre wird an diesem

Tage vorgelegt.

§ 11. Der Vorstand vertritt den Verein nach Außen und

hat die Interessen des Offizierkorps in allen ntchtdienstlichen

Angelegenheiten wahrzunehmen. Er führt dte Beschlüsse aus, welche

an den »Wellen Abenden gefaßt werden, bewilligt einmalige

Ausgaben bi« zum Betrage »on 100 Mark, sowie regelmäßig

wiederkehrende Ausgaben von geringerem Betrage.

Derselbe führt die Aufsicht über da« etwa vorhandene Inventar,

ordnet da« behufs Abhaltung der regelmäßigen Versammlungen

Erforderliche an und ist berechtigt, gemeinschaftliche

Vergnügungen zu veranstalten.

§ 12. (Eintrittsgeld und Beiträge.) Jedes ordentliche

Mitglied zahlt ein Eintrittsgeld und zwar bet der Ernennung zum

Offizier 6 Mark und beim Eintritt in Folge »on Versetzung

von 3 Mark, sowie pränumerando eine» vierteljährlichen Betirog
von 1 Mark SO Pfennig.

§ 13. (Strafen.) Jedes tn Kassel anwesende Mitglied, wel,

che« den offiziellen Abenden nicht beiwohnt, zahlt 25 Pfennig

Strafe.
Zur Kontrole wtrd eine Liste tm Vereinêlckal aufgelegt, tn

welche jede« zu dcr Versammlung erschienene Mitglied scinen

Namen eigenhändig einzutragen hat. Wer dieses unterläßt, gilt
als fehlend. Dem Vorstande bleibt es überlassen, in geeigneten

Fällen von der Einziehung »on Strafen oder Beiträgen Abstand

zu nehmen.

§ 14. Die Beiträge und Strafen werden »on den im Statt-
bezirk wohnenden Herren durch eine Ordonnanz des Bezirks»

Kommandos aus eine vorzulegende Liste erhoben.

Von dcn außerhalb wohnenden Herren sind dieselben portofrei

an das Bezirks-Kommando einzusenden.

Alle am Schlüsse des Kalenderquarrals etwa rückständigen

Beiträge und Strafen werde» durch Ordonnanz oder Poftnachnahme

eingezogen. Ausscheidende Mitglieder haben ihre Rückstände bei

der Abmeldung zu berichtigen.

§ IS. (Kassenbestand.) Den zeitweilig entbehrlichen Kassenbestand

hat der Vorstand ln geeigneter Weise sicher anzulegen.

§ 16. (Kriegsfall.) Für die Dauer einer Kriegsbereitschaft

oder Mobilmachung wtrd nach Bestimmung de« Vorsitzenden die

Thätigkeit de« Verein« eingestellt und der vorhandene
Kassenbestand, sowie etwa vorhandenes Inventar sicher aufbewahrt.

§ 17. (Beschwerde.) Etwaige Beschwerden sind schriftlich an

den Versitzenden zu richten, insofern sie ntcht an einem der

offiziellen Abende vorgetragen werden.

Deutschland. (Das Repetirgewehr.) Die Abänderung

unseres Jnfanteriezewehre« Modell 71 besteht in der Anbringung
eine« neuen Schafte«, in desse» innere Höhlung eine Merollröhre

(Magazin) für die aufzunehmende Patrone eingelagert wird. An
dem der Mündung der Waffe zugekehrten Ende diese« Magazin«

liegt eine starke Spiralfeder, welche, wenn das Magazin gefüllt,

zusammengedrückt ist und, nach jedem Schuß sich ausdehnend, eine

neue Patrone in die sogenannte Patronen Einlage hineinschiebt.

Durch eine sinnreiche und einfache mechanische Einrichtung karr»

das Magazin gegen den Lauf abgeschlossen werden, wodurch dte

Möglichkeit geboten wird, da« Gewehr al« Einzellader zu ge¬

brauchen. Wichtig ist bet der neuen Konstruktion da« selbstthätige

seitliche .Auswerfen" der Patrone auf mechanischem Wege beim

Oeffncn des Kammerverschlusses. Bisher hatte das Gewehr wohl
einen .AuSzieher", der die tm Laufe zurückgebliebene metallene

Patronenhülse nach dem Schuß zurückzog, aber die Entfernung,
d. h. da« Auswerfen, durch einen scharfen Ruck des Gewehres

erforderte z dieser beansprucht natürlich Zeii und Kraft des Schützen.

— Bei dem französischen Repetirgewehr liegt das Magazin gleichfalls

im Schaft und faßt 23 Patronen. Mit der Bewegung de«

Verschlusse« tritt etn besonderer Zubringer in Thätigkeit, welcher

die Patrone au« dem Magazin iu das Patronenlager schiebt, ohne

daß ein Heraustreten dcr nächsten Patrone erfolgt, bis die Hülse

der vorhergehenden ausgeworfen ist. An der unleren Seite deS

Schaftes, unterhalb der Patronenetnlage, ist ein Hebcl angebracht,

welcher den Verschlußmechantsmus und Zubringer in Bewegung

setzt, wenn cr durch die rechte, zu dcr betreffenden Zelt freie Hand

de« Schützen gehandhabt wird. Die Versuche mit dicscm Gewehr,

System Mah», haben zum Theil in Bar-le-Duc stattgefundcn

und zu sehr befriedigenden Resultaten geführt. Nach dem

gegenwärtigen Stande der Gewehrfrage nimmt es de» Anschein, als

ob die Einführung von Repetirwaffen in beiden Ländern, Deutsch»

land und Frankreich, » tempo stattfinden würde. — Schade, daß

ntcht auch einmal » tempo abgerüstet werden kann, anstatt die

Leistungsfähigkeit der Waffen und damit immer »on Neuem die

Steuerlasten zu erhöhen! (Der Waffenschmied.)

Oesterreich. Ein „Ofsiziersverein der Fußlruppen des stehenden

Heeres zur Beschaffung »on Reitpferden" besteht tn

Oesterreich-Ungarn seit fünf Jahren. Derselbe hat jetzt seinen fünften

Rechenschaftsbericht veröffentlich,. Danach zählt der Verein 738

Mitglieder und besitzt ein Vermögcn »on 125,105 Gulden, 14,910
Gulden mchr als im Vorjahre. Im letzten Jahre hat er an

Darlehen 61,333 Gulden gegeben.

Oesterreich. (Die Kriegs-Verpflegungsportion.)
Nach der neuen Vorschrift für die Verpflegung der Armce tm

Felde besteht eine tägliche Kriegs-VerpflegungSportion aus: 87»
Gramm Brot oder 500 Gramm Zwieback, 300 Gramm Rindfleisch

oder 450 Gramm Schweinefleisch, 400 Gramm Schafoder

Ziegenfleisch, 400 Gramm Kalbfletsch, 300 Gramm Pöckel-

flelsch, 250 Gramm geräuchertem RtndS- oder Schweinefleisch,

250 Gramm gekochtem Konservenfletsch, 150 Gramm geräucher»

tcm Speck, Salami oder sonstigen Würsten. Hiezu kommen als

Gemüse 140 Gramm Reis oder ebenso viel Gramm Tarpunya,
gerollte Gerste, WatzengrteS, Hülsenfrüchte, Hirse, Hatdegrütze

oder 110 Gramm Mehl aus gedämpften Erbsen, 200 Gramm

Kochmehl, 280 Gramm Sauerkraut oder saure Rüben, 1000
Gramm Kartoffeln. An ZubereitungSbedürfnlffen entfallen für
eine Portion 20 Gramm Kernfett oder ebensoviel Gramm

Schweineschmalz, Butter, Speck; ferner 5 Gramm Zwiebel, 30
Gramm Salz, 0,5 Gramm Pfeffer oder Paprika und 2 Centiliter

Essig. Zu der KriegS-BerpflegungSportion gehören überdies

30—35 Centiliter Einbrenvsuppe, 18 Centtltter schwarzer Kaffee

oder anstatt des letzteren 36 Centiliter russischer Thee oder 25

Gramm Cacao mit 30 Gramm Zucker; dann 36 Centiliter
Wein oder 72 Ceutiltter Bier, 6 Centiliter Rum (Cognac), 9

Centiliter Branntwein und endlich 3dX Gramm Rauchtabak.

Die zu einer KrlcgS-VerpflegSportton gehörenden Artikel werden

auf die verschiedenen Tages.Mahlzeiten entsprechend vertheilt.

— (Annoncen an Militär-Gebäuden.) Da«

Retchê-Kriegêministerium hat die Affichirung von Annoncen,
sowie die Anbringung »on Plakat-Asfichirungstafeln an militärischen

Gebäuden als grundsätzlich unftatihaft bezeichnet. Eine

Ausnahme kann nur bezüglich der Anbringung »on Plakattafeln
an ärarischen Gartenzäunen, Plankenrc. gcmocht werden. Doch

ist hiezu die Bewilligung de« KorpSkommando« erforderlich, und

muß der AffichirunzS-Untcrnehmer sich sowohl zur Erhaltung de«

betreffenden Objekte«, sowie zu einem angemessenen Pachtzinse

Verpflichte».

Frankreich. (Schiedsrichter.) „l^a Graues militaire-
enthält in ihrer Nr. 23« vom 27. Mai einen kurzen Artikel
unter dcr Ueberschrift: I,es arbitres, au« dem hervorgeht, daß

die Schiedsrichter bei den Manövern in Frankretch sich wenig
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greunbe «wotben Ijabcn. ©« befpt barin: Sot jcbn 3«rjrcn,
al» bie elften gtöpeten «Wanöoct In gtanfteld) ftattfanten, ent»

leljntcn wir oen fremben Slrmeen bie unjroeifeltjaft nüfclidje 3"=
ftltutlon bei ©d)icb«tlcbtcr. Stirn «Wanöoer fod bet ©djteb«iidj=
tet entfebeiten, wem ber SRubm be« ©rfotge«, wem ber ©djmcrj
ter Dtiebcrlagc gebütjrt. ©a« Snftllut ber ©djleb«rid)ter tjat fidj

fn granfreid) nicmal« einbürgern roollen, weil eä blc ©Igcnllebe

ju »erleben geeignet ift. 3m Stiege fann ein gcfdjtoger.et @e»

netal bie feinblidje llebetlcgcnljcft obet bie Seteinigung »on ga»

talltätcn anfübten, benen gegenübet et madjtlo« war; beim

«Wanö»« fönnen bcrglcldjen ©ntfdjulbigungen nidjt gcltcnb ge«

madjt roetben; ein gefdjlagen« ©enetal tft gefdjlagen, weit et

fdjledjt opetitt bot, unb in gtanfteld) gibt e« feinen Dffijlct,
bet jemat« jugefteljen wirb, bap er fdjtedjt operirt bot. ©fc
©djiebsridjter, bie Ibr Slmt «nfilfd) nabtnen, boben ftd) »«bapt
gemadjt; gegenwärtig bot man pd) beftrebt, ibnen bie Sädjcrlld)«
feit anjubeften, inbem man »orgefdjtagen, fljnen al« @rfcnnung«<

jeldjen eine Slrmbinbe mit bem umgcfetjrten ©enfer Äreuj ju
ertljetfen. ©er ÄrlegSmlniftet bot biefen Sotfdjlag burdj Ser»

fügung »om 4. SWai b. 3- fanftlonlrt. ©amtt ift ba« enbgültlge
©nbe ber ©djiebsridjter beftegett. Su leugnen Ift ftcllld) nidjt,
bap fte bereit« feit mctjreten 3abten eine fo gelinge SBIttfamfeit

entfalteten, bap «Jllcmanben itjr gänjlidjc« Serfdjwinben auffallen
bürfte.

Statten. (Sie Slip en jaget) ftnb nod) unb nod) bie

Siebllng«ttuppc unb bei Stotj be« (totlcnlfdjcn Solfc« gewotben.

©ie Sltegfctung bot bie ©tärfe biefer Stuppen fuccefpoe »etmebtt.
©oeb biefe Stuppc Ift audj ju einem ©tab tjob« SoBfommcnbelt

gcblcljen, fo bap pd) mit ©Idjerbeit annebmen läpt, bap fte in
bem galle eine« Stiege« eine widjtlgc Dtolle fpielen roitb unb

jwat cbenfowoljt bei bet Seti^clblgung be« eigenen ©ebftgc«,
wie ju einem übetrafdjenben Slngriff bet ©cblrgäpäffe be« gclnbc«.

Ueber bie Stlpenjägcr bot bev „©fercito" »et einiget Seit ge«

fdjileben: „Unfer Sllpenforp« ift nad) jebnjäbrigem Scftatibc eine

Sruppe gewotben, um wetdje un« beute fdjon ba« Stuälanb benclbet,

SU« »ot Sotjtcn »on mebreren bcwäfjtten !Wltltär»©cbrlftftetlern
bet Slon einet «Wilftarlftrung bet Sllpcnjone entwotfen unb »ot«

gefdjlngcn wutbe, war e« Stlcgämlnlft« Stlcotli, weldjet mit
ebenfoolel ©netgle al« SJtafdjbelt biefe 3bec fofott »etwltflicbte.
©« wutben anfang« nut einjelne ©renj^Sllpenfompagnien erriet)»

tet, unb fdjon blcfe jelgten tie eminente SJtüfclfdjfeit berartlget
©rcnjtruppen (n Sejug eine« erften «ffiibetftanbe« gegen einen

in ben Stlpcntbäletn »ottüdenben ©egnet.
SWan jögette nidjt lange bie Sobl bet gebadjten Kompagnien

auf 72 ju «böben unb fdjtltt bind) Dtganifttung »on Sllpen«

fompagnfen ber «Wobil» uno S«tttot(ol=!Wllij jut« tbotfädjlldjen

«Wltltatifitung bet Sllpen»®tenjblfttiftc.
©et «fte ©djtitt bebeutete bfe «Wögltdjfeit eine« gcwlffcn

^inbaltcn« be« ®egnet« burd) Heinere ©ctjarmüjjel; bet jwclte

©cbtltt liep fdjon ju, einem clngebtuitgenen geinbe »on ©tellung

ju ©tellung einfielen SBIbetftanb entgegcnjiifefccn. ©fe gegen«

wattige «Jteuformirung cnblldj madjt ab« jutafftg, bap einem

felnbtlcben 3itoafion«fotp« fdjon burdj bte mit (McbiigäatttÜetle

»etfeljenen Sllpentruppen ba« ©fnbrfngen In'« Sanb gleidj an ben

©reiijen auf bo« Äräftigftc »erwebrt werbe.

Stunmebr ift e« on ben Sllpentruppen felbft, bap fie ibr baupt«

fädjlidjfte« Slugenmerf auf eine genaue Äcnntnip bc« ®cbirg«<

Sertain« unb auf bie fotgfältlgfte *PfJege be« ©djiepunterrldjtc«

tldjten. ©ie ©djiepübungen muffen taftto« unb In allen mög»

lidjen SerratmSlbfdjnltten »otgenommen wetben, bamtt bie Srup«

pen audj in biefem wldjtlgcn Swelge »otlfommen auf ber Jpöfye

tbl« Slufgabe gefteOt «fdjelnen.

SBerfdjicbeneg.
— (2>er SRegtmentSBotf.) ©ie „Setlfncr Untctoffiji«««

jeitung" fdjtcibt: 3n gotge eine« Sctldjtc« über efne „SKegf»

mcntSgon«", bie 23 3abte long bte ttcue ®cfäbttln o« ©ttttt.
gott« Ulanen gewefen Ift, wlro bem „©eutfdjcn Sägeblatt" mit«

getbeilt, bap bte Serlin« 5. ®art>e«Satterte f. 3. einen unoet«

gleidjtidjen Slcgcnboct ftjr eigen genannt babe. ©et „Solbaten«

fteunb" be« 3oljrc« 1869 weibt bemfelben einen würbeootten

3tcfrotog unb bringt fogat ben Slbbtud bet Drfgfnal»Sotc«anjeige
ou« bet „Sofpfdjen 3eitung" »om 20. 9to»embet 1868, bie

alfo lautet: „Äamctaben ber 5. »letpfünblgcn ®otbc»Battcrit

»on 1866! Stm 17. b. «W. Slbcnb« 5'/» Übt »erfdjlet, on einem

©cblrnlclben unj« bta»ei »ielgenamit« Jhfcg«gefärjrte ©ebneib«.

©cn Äinbem ein gcbötntct ©cfjreden, ben gteunoen ein ftet«

etbeitetnbet ©cfäbtte, bleibt fein Slnbenfcn unoergcplldj." ©er
brose Sod wat beteit« 1864 cingetteten, bei ber «Wobilmadjung

jum Sombatbier unb nod) bem elften ©efedjt jum Unteroffijier
ationcirt. Sei Jtönlginljof crflcttctte et ftolj ein galjrjeug bet

erften SBagenftoffel oer Sotterle; al« ibn ©efangene be« öfter»

tetdjifdjcn [Regiment« tfotonlnl mit ©ntfefcen boit tbtonen

faljen, riefen fie: »9tun, ba fotlen roll ntdjt gefdjlagen roetben,

roenn 3bt ben Scufel In Strfon mit ©udj füf)vt 1" Sut ©r«

fnncrung an feine bcwlefcne Sapferfeit unb ben ©djteden, ben

et bem geinbe elngcftöpt tjätte, «biclt et benn aud) eine Set»

bienftmebaflte au« einem alten flodjfefjel be« [Regiment« Äovonfni.

3n bet «Rafetne roar et efne angcfcfjene Setfönlidjfelt; et »et»

fdjmätjte butdjau« nidjt ein ©la« 'Biet, unb »on Sabal unb

Slgattcn roat et ein fo gtop« gteunb, bap er fie überall, wo

et pe fanb, auffrap. «ffiegen einiger jfonjtifte, fn bie er foleber

Steigungen fjatbet getiettj, ttot et jur „SablmeiftersSarrlere"
über unb botte bereit« bie Sljarge eine« 3aljlmcfftcc>Slfpiranten

erreidjt, al« Ibn ba« Soo« alte« Scrgänglfdjcn traf. Son bem

berliner Serein alter ®aroe»SlrtitI«lften wetben ftd) wobt nodj

jablteldje Äamcraben be« braoen ©djneiber« etinnetn.

— (Sie SluSrüftung ber fRitffifdjen taöatteriereaimenter
mit bemferfajelmaunfujengetb'Selegrapljenapparat.) ©«
©bef bei Sentralftotlon be« «Wflltärtelegtapben ju @t. Seiet«'

bürg, 3ngenfcurobetft «§erfd)etmann, batte einen SelbsSctcgrapljen«

appatat etfunben, weldjet ftdj buidj ungcroöbnlidje ©infadjbclt,

Seidjtigfelt, fowie oabutd) au«>eicbnctc, bap et, je nad) ben Um«-

ftanben, jut gunftlon »ctmittetft be« „Sltbelt««* obet „9hiljes

ftromee" bergerldjtet roetben fonnte. 3n ©tweigung, bap biefer

SIppatat mit bei jugebörigen, tclcbten, tran«pottoblen Satterie
unb fonftlgcm 3ubcljör bet Äaoottctle beim Slufflätungäblenft,
unb namentlid) bei itjren SJiaib« unb weitauägteifenben Ueber«

fällen »on gropem Stufen fetn fönne, Ucp bo« ÄriegSmlnlftetlum
benfelben fn bem tedjnlfd)«gal»anlfdjen Snftltut, Im Eelbgarbe»

Utanenreglmcnt, unb enblid) In bet ©«fabron bet «Rasattctte»

Dffijietfdjule prüfen. Jplcrbel ergab ftdj, bap er feinem 3roect

»otlfommen genügt; et fann fctbft bei tafdjen ©angarten am

©attet tron«porlirt werben unb «fdjeint namentlid) »erwenbbat,

um feinblidje ©epefdjen aufjufangen, falfdje ©epefdjen aufju»

geben, bie telcgtapbifdje Setbinoung ju untctbtedjen, auf ben

feinblidjen Sinien jeitwelllg eigene ©tatloncn ju crridjten, bi«

bie Setegrapbenpart« beianfommcn, tc.

3m «.plnbtlcf auf biefe fo nüjjlidjen ©igenfdjaften be« Stppa«

täte« bot bei ©enetallnfpeftcut bet Äaoatlerie (®topfütft 9tlfo=

tau«) e« füt notbwenblg eradjtet, bie .(jerfdjeimann'fdjen fliegen*

ben Selegrapben In ber gefammten j?a»alt«le eitijufübten, jit»
nädjft mit 1 Stpparat pto SReglment, jebodj fo, bap bie Sabl
octfelben nadj «Wapgabe bet fottfdjtcltenben Slu«blltittng bet

iWannfdjoften tn bei «!ponbb.abung altmälig bi« auf 1 pio ©«fa«

bton gebiadjt wtrb.
©et «SMcgämlnlftet, glefdjfatl« »on bem gtopen 9lufccn bc«

Slppatatc« übetjeugt, bat fefnetfeit« geftattet, bap jcbciS .Kaoallerie»

teglment junädjft 1 Selegtapbcn ou« ben Defonomlcgclbctn an«
fdjaft. ©le [Regiment« boben ftdj blcfctbolb mit bem Dbcrft
¦iperfdjelntann bireft In Serbinbung ju fej>en.

©et Jpcifctjclmann'fdje Sclegtaplj beftebt ou« einem SIppatat,
ein« Sattetlc unb bem Subcbör, wiegt 19 kg. unb foftet am
Drt 260 [Rubel 520 5Wf.). ©Ine Stnroclfung, roie bet

SIppatat ju gebtaueljen, mit ben nötigen Seidjnungen unb einer

Sefdjielbung ber einjelnen Sbelle, wirb beigegeben.
Um bie [Regimenter in ben ©tanb ju fefcen, bie [Wann-

fdjaften felbft im Selegtopbitcn untctridjten ju fönnen, unb

glclcbjcltlg blc au« 6 ©lementen beftebenbe cleftrifdje Sattetlc
füt ben Kriegsfall intaft ju ertjalten, liefert Dberft Jpctfdjct»
mann auf Sertangen einen Sclegropbenfdjlüffet (füt 8 [Rubel

16 'Wf.) unb eine ou« 4 ©lementen beftebenbe, leolglldj
füt 3nfttuftlon«jwcctc beftfmmte Sattetlc (füt 20 [Rubclj
40 SWf.). («W.'SSbt.)
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Freunde erworben habe». Es beißt darin: Vor zehn Jahren,
als die erstcn größeren Manövcr in Frankrcich stattfanden,
entlehnten wtr den fremden Armeen die unzweifelhaft nützliche

Institution der Schiedsrichter. Beim Manöver soll der Schiedsrichter

entscheiden, wem der Ruhm des Erfolge«, wem dcr Schmcrz
der Niederlage gebührt. Da« Insilivi der Schiedsrichter hat sich

in Frankrcich nicmal« cinbürgern wollen, weil e« dic Eigenliebe

zu verletzen geeignet tst. Im Kriege kann ein geschlagener
General die feindliche Ueberlegenheit oder die Vereinigung von Fa-
talltätcn anführen, denen gegenüber er machtlos war; beim

Manöver können dergleichen Entschuldigungen nicht geltend

gemacht werden; ein geschlagener General ist geschlagen, weil cr

schlecht operirt hat, und in Frankreich gibt eê keinen Offizier,
dcr jemals zugestehen wird, daß er schlecht operirt hat. Die
Schiedêrichtcr, dic ihr Amt crnstlich nahmen, haben stch verhaßt

gemacht; gegenwärtig hat man sich bestrebt, ihnen die Lächerlichkeit

anzuheften, indem man vorgeschlagen, ihnen als Erkennungszeichen

eine Armbinde mit dem umgekehrten Genfer Kreuz zu

ertheilen. Der Kriegsminister hat diesen Vorschlag durch

Verfügung vom 4. Mai d. I. sanktionirt. Damit tst da« endgültige
Ende dcr Schiedsrichter besiegelt. Zu leugnen ist freilich nicht,

daß sie bereits seit mehreren Jahren eine so geringe Wirksamkett

entfalteten, daß Niemanden ihr gänzliches Verschwinden auffallcn
dürftc.

Italien. (Die Alpenjäger) sind nach und nach die

LteblingStruppe und der Stolz des italienischen Volkes geworden.

Die Regierung hat die Stärke dieser Truppen successive vermehrt.

Dvch dicse Truppe ist auch zu einem Grad hoher Vollkommenheit

gediehen, so daß sich mit Sicherheit annehmen läßt, daß sie in
dem Falle eines Kriege« eine wichtige Nolle spielen wlrd und

zwar ebensowohl bei der Veriheidigung des eigenen GebirgcS,
wie zu einem überraschenden Angriff der Gebirgspässe deê Feindes.

Ueber die Alpenjäger hat der „Eserctto" vor einigcr Jcit
geschrieben : „Unser Alpenkorps ist nach zehnjährigem Bestände eine

Truppe geworden, um welche uns heute schon das Ausland beneidet.

Als vor Jahren »on mehreren bcwähilcn Militär-Schriftstellern
der Plan etner Militartsirung der Alpcnzone entworfen und

vorgeschlagen wurde, war es Kriegsminister Ricotti, welcher mit
ebensoviel Energie als Raschheit diese Idee sofort »erwirklichte.

Es wurden anfangs nur einzelne GrenMlpenkompagnien errichtet,

und schon diese zeiglen die eminenti Nützlichkeit derartiger
Grcnztruppen tn Bezug eine« erstcn Widerstandes gegen einen

in den Alpenthälern vorrückenden Gegner.

Man zögerte nicht lange dte Zahl der gedachten Kompagnien

auf 72 zu erhöhen und schritt durch Organisirung von Alpen»

kompagnicn dcr Mobil- und Terrttorial-Miliz zur. thatsächlichen

Militariflrung der AIxen-Grenzdistriktc.

Der erste Schritt bedeutete die Möglichkeit eines gewissen

Hinhalten« de« Gegner« durch kleinere Scharmützel; der zweite

Schritt ließ schon zu, einem eingedrungenen Feinde »on Stellung

zu Stellung ernsteren Widerstand entgegenzusetzen. Dte
gegenwärtige Neuformirung endlich macht aber zulässig, daß einem

feindlichen Jnvastonêkorpê schon durch die mit Gebirgsartillerie
»ersehenen Alpentruppen das Eindringen in's Land gleich an den

Grenzen auf daS Kräftigste verwehrt werde.

Nunmehr tst es an dcn Alpentruppen selbst, daß sie ihr
hauptsächlichstes Augenmerk auf eine genaue Kenntniß dcs GcbirgS-

Terrains und auf die sorgfältigste Pflege des SchießuirtcrrichtcS

richten. Die Schießübungen müssen rastlos und in allen

möglichen Terrain-Abschnitten vorgenommen werden, damit die Truppen

auch in dicscm wichtigen Zrvcige vollkommen auf der Höhe

ihrer Aufgabe gestellt erscheinen.

Verschiedenes.
— (Der Regimentsbock.) Die „Berliner Unteroffiziers-

zeitung" schreibt: In Folge eine« Berichte« über eine „Regi-

menlSganS", dte 23 Jahre lang die treuc Gefährtin der Stutt.
garter Ulanen gewesen ist, wir» dem „Deutschen Tageblatt"
mitgetheilt, daß die Berliner d. Garde»Batterte s, Z. etnen

unvergleichlichen Ziegenbock ihr eigen genannt habe. Der „Soldaten»

freund" de« Jahre« 1869 weiht demselben einen würdevollen

Nekrolog und bringt sogar den Abdruck der Original-Todesanzeige
aus der „Bossischcn Zeitung" »om 20, November 1863, dte

also lantet: „Kameraden der 5. vlerpfündigen Garde-Batterie

von 1366 Am 17. d. M. Abends S'/, Uhr »erschied an eincm

Gcbirnletden unser braver vielgenannter KrtcgSgefährte Schneider.

Dcn Kindern cin gchörntcr Schrecken, den Freunden ei» stets

erheiternder Gefährte, bleibt sein Andenken unvergeßlich!" Der
brave Bock war bereits 1364 eingetreten, bei dcr Mobilmachung

zum Bombardier und uach dem ersten Gesecht zum Unierofsizier

avancirr. Bei Königinhof erkletterte er stolz ein Fahrzeug der

erstcn Wagenstaffel der Batterie; als thn Gefangene des

österreichischen Regiments Korontni mit Entsetzen dort thronen

sahen, riefen sie: »Nun, da sollen wtr nicht geschlagen werden,

wenn Ihr den Teufel in Person mit Euch sührt!" Zur
Erinnerung an seine bewiesene Tapferkett und den Schrccken, den

er dem Feinde eingeflößt hatte, erhielt er denn auch cine

Verdienstmedaille aus einem alten Kochkessel des Regiments Koronini.

In der Kaserne war er eine angesehene Persönlichkeit; er »er-

schmähle durchaus nicht ein Glas Bier, uud von Tabak und

Zigarren war er cin so großer Freund, daß er sie überall, wo

er sie fand, auffraß. Wegen etntgcr Konflikte, tn die er solcher

Neigungen halber gerieth, lrat er zur »Zahlmeister-Karriere"
über und hatte bereits die Charge eines Zahlmeister-Aspiranten

erreicht, als ihn das LooS alles Bcrgänglichcn traf. Bon dem

berliner Verein alter Garde-Artilleristen werden sich wohl noch

zahlreiche Kameraden des braven Schneiders erinnern.

— (Die Ausriistung der Russischen Kavallerieregimenter
mit dem HerschelmannschenFeld-Telegraphenapparat.) Der

Chef der Zentralstation deS Militärtelegraphen zu St. Petersburg,

Jngenicurvberst Herschelmann, hatte einen Feld-Telegraphen,

apparat erfunden, welcher sich durch ungewöhnliche Einfachheit,

Leichtigkeit, sowie dadurch auszeichnete, daß er, je nach den

Umständen, zur Funktion vermittelst des „Arbeits»' oder

„Ruhestromes" hergerichtet werden konnte. In Erwägung, daß dteser

Apparat mit der zugehörigen, leichten, transportablen Batterie
und sonstigem Zubehör der Kavallerie beim Aufklärungsdienst,
und namentlich bei ihren Raids und wettausgreifenden Ueberfällen

»on großem Nutzen setn könne, ließ das Kriegsministerium
denselben in dem technisch-galvanischen Institut, tm Leibgarde-

Ulanenregiment, und endlich <„ der Eskadron der Kavallcrie»

Osfizierschule prüfen. Hierbei ergab sich, daß er scinem Zweck

vollkommen genügt; er kann sclbst bei raschen Gangarten am

Sattel tranêporttrt werden und erscheint namentlich verwendbar,

um feindliche Depeschen aufzufangen, falsche Depeschen aufzugeben,

die telegraphische Verbindung zu unierbrechen, auf dcn

feindlichen Linien zeitweilig eigene Stationen zu errichten, bis

die Telegraphenparks herankommen, !c.

Im Hinblick ans diese so nützlichen Eigenschaften des Apparates

hat der Generalinspekteur der Kavallerie (Großfürst Nikolaus)

eS für nothwendig erachtet, die Herschelmann'schen fliegenden

Telegraphen in der gesammten Kavallerie einzuführen,

zunächst mit 1 Apparat pro Regiment, jedoch so, daß die Zahl
derselben nach Maßgabe der fortschreitenden Ausbildung der

Mannschaften in der Handhabung allmältg bi« auf 1 pro Eskadron

gebracht wtrd.
Der Kriegsminister, gleichfalls von dem großen Nutzen des

Apparates überzeugt, hat seinerseits gestatlci, daß jcdcs Kavallerieregiment

zunächst 1 Telegraphen auê den Ockonomtegeldcrn an«
schaft. Die Regimenter haben sich dtescrhalb mtt dcm Oberst
Herschelmann direkt tn Verbindung zu setzen.

Der Herschelmann'sche Telegraph besteht aus einem Apparat,
etner Batterie und dem Zubchör, wiegt 19 Kg. und kostet am
Ort 260 Rubel (^ S20 Mk.). Eine Anweisung, wie dcr

Apparat zu gebrauchen, mit den nöthigen Zeichnungen und etner

Beschreibung der einzelnen Theile, wird beigegeben.
Um die Regimenter in den Stand zu setzen, die Mannschaften

selbst im Telcgraxhircn unterrichten zu können, und

gleichzeitig die aus 6 Elementen bestehende elektische Batterie
sür den Kriegsfall intakt zu erhalten, liefert Oberst Herfchelmann

auf Verlangen einen Tclegraphenschlüssel (für 8 Rubel

^ 16 Mk.) und cine aus 4 Elementen bestchendc, lediglich
für Jnstruklionszwccke bestimmte Batterie (für 2V Rubctj —
4« Mk.). (M.-Wbl.)
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